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Wenn am 29. Januar Premiere von „La Cage 
aux Folles“ ist, könnten Sie dem Premieren-
publikum schon ein Stück voraus sein. Denn 
vor der Premiere gibt es vom 26. bis 28. Janu-
ar drei Vorauff ührungen, für die Sie sich jetzt 
Ihre Karten sichern sollten.
Die Vorauff ührung – in der internationalen 
Theaterwelt auch als Preview bekannt – ist 
die einzige Gelegenheit, die Inszenierung 
vor der eigentlichen Premiere unter „echten 
Bedingungen“, in Anwesenheit von Zuschau-
ern, zu testen. Das bietet dem Ensemble die 
hervorragende Möglichkeit, festgelegte Ab-
läufe auf Herz und Nieren zu prüfen und, den 
Reaktionen der Gäste folgend, noch optimie-
ren zu können. 
Wenn auch Sie zu den Ersten gehören wollen, 
die „La Cage aux Folles“ öff entlich zu sehen 
bekommen, dann sichern Sie sich jetzt Ihren 
exklusiven Theater-Moment.
Für alle Buff o-Leser haben wir ein tolles An-
gebot: Wir gewähren Ihnen beim Kauf einer 
Eintri skarte für die Vorauff ührungen vom 
26. bis 27. Januar 5 ” Raba  (in den Preisgrup-
pen 1 bis 4). Bi e reservieren Sie telefonisch 
mit dem Stichwort „Buff o“ (0351) 207 99 99.
Exklusives Erlebnis
„La Cage aux Folles“ vor allen anderen sehen
Gast-Kolumne:
Bi e nehmen Sie Platz!
Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber 
ich freue mich schon unglaublich auf 
den Dezember 2016. So, wie wohl alle 
130 Mitglieder des Schutzverbandes 
Dresdner Stollen e. V.
Und das hat in diesem Jahr nicht nur 
etwas mit dem Dresdner Christstollen, 
dem Stollenfest, dem Stollenmädchen 
und den vielen Erlebnissen rund um das 
wohl bekannteste Weihnachtsgebäck 
der Landeshauptstadt zu tun. Nein, wir 
freuen uns auch auf den Dezember 2016, 
weil die Dresdner Kultur dann noch 
stärker im Zentrum der Stadt pulsiert 
und die Staatsopere e Dresden mit der 
Eröff nung des Neubaus im Kra werk 
Mi e dann endlich dorthin zieht, wo sie 
hingehört – ins Herz unserer Stadt.
Wie für viele Dresdnerinnen und Dresd-
ner, Opere en- und Musicalfreunde war 
es für mich sowie die Dresdner Stollen-
bäcker und Konditoren eine Herzensan-
gelegenheit, das großartige Ensemble 
der Staatsopere e Dresden in diesem 
Vorhaben zu unterstützen.
Wie wir das gemacht haben? Ganz klar, 
in dem die Bäcker und Konditoren unse-
res Verbandes gezeigt haben, dass sie 
Meister ihres Fachs sind und, dass sie 
etwas von geschmackvollen Komposi-
tionen verstehen: Wie es schon seit mehr 
als 20 Jahren Tradition ist, haben sie im 
November vergangenen Jahres gemein-
sam einen mehrere Tonnen schweren 
Dresdner Christstollen gebacken und 
zusammengesetzt. Dieser Riesenstollen 
wurde schließlich auf dem 22. Dresdner 
Stollenfest verkau .
Einen Teil des Erlöses – insgesamt 8.000 
Euro – haben wir im Januar 2016 an das 
Förderforum der Staatsopere e Dres-
den überreicht und uns so an der Aktion 
„Ihr Name auf einem Stuhl“ beteiligt.
Im Jahr des großen Umzuges unterstüt-
zen wir mit unserer Spende den weite-
ren Ausbau der Akustik für Musicalauf-
führungen im neuen Haus. An 16 
Theaterstühlen in der neuen Staatsope-
re e wird man dann ab Dezember ein 
Schild „Gespendet vom Schutzverband 
Dresdner Stollen e. V.“ fi nden.
Eine tolle Aktion und ausreichend 
Grund zur Vorfreude! Freuen Sie sich 








Vertreter des Stollenschutzverbandes und Stollenmädchen Lydia im jetzigen  Zuschauerraum der Staatsopere e Dresden René Groh, Elisabeth Kreutzkamm-Aumüller und Prof. Werner J. Patzelt bei der Spendenübergabe
Beim 22. Dresdner Stollenfest: Stollenmädchen Lydia und René Krause, der 1. Deutsche Meister der Bäcker-
meister. Er schneidet traditionell den Dresdner Riesenstollen an. © Schutzverband Dresdner Stollen e.V.
„Fast jede Lady ist ein Kerl in einem Kleid“ – Christian Grygas als Zaza in „La Cage aux Folles“
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„Die Abenteuer des Prinzen Achmed“ für Cineasten und Konzertliebhaber
Mit vier ganz außergewöhnlichen Auf-
führung möchten wir im Oktober von 
unserer alten Spielstä e in Dresden-Leu-
ben Abschied nehmen: Das Orchester der 
Staatsopere e Dresden wird den wun-
derbar poetischen Animationsfi lm „Die 
Abenteuer des Prinzen Achmed“ – eines 
der schönsten Werke der Stummfi lm-Ge-
schichte – live begleiten. Für alle kleinen 
Besucher, die noch nicht lesen können, 
wird ein Erzähler die Zwischentitel ein-
sprechen. 
Nicht etwa Walt Disney, sondern Lo e 
Reiniger ist der erste abendfüllende Trick-
fi lm der Filmgeschichte zu verdanken. Von 
1923 bis 1926 schrieb die deutsche Sche-
renschni -Künstlerin mit unermüdlichem 
Fleiß und Einfallsreichtum die Geschichte, 
schni  die fi ligranen Figuren und phanta-
sievollen Hintergründe aus Fotokarton und 
Bu erbrotpapier aus und bewegte sie dann 
vor der Kamera. 250.000 Einzelbilder wur-
den aufgenommen und 100.000 für den 
fertigen Film verwendet. Der später vielbe-
schä igter Filmkomponist Wolfgang Zeller 
(„Serengeti darf nicht sterben“) schrieb in 
engem Kontakt mit Reiniger eine sympho-
nische Filmmusik, die das Publikum durch 
ihren orientalischen Farbenrausch bis heu-
te fesselt und verzaubert.
Prinz Achmed, der Sohn des Kalifen von 
Bagdad, gerät in allerhand Abenteuer: Zu-
nächst wird er von dem bösen afrika-
nischen Zauberer auf ein fl iegendes 
Pferd gelockt, das eigentlich das Inte-
resse seines Vaters wecken sollte, der 
sich aber auf kein Tauschgeschä  – seine 
Tochter Dinarsade gegen das Pferd – ein-
lassen wollte. Das Pferd fl iegt mit Achmed 
auf eine geheimnisvolle Insel namens Wak-
Wak. Dort verliebt sich der Prinz in die 
schöne Pari Banu. Es folgen En ührungen, 
Missverständnisse, viele Kämpfe gegen den 
afrikanischen Zauberer und böse Geister, 
bis am Ende dann doch alles gut ausgeht. 
Unterstützt wird Achmed dabei von einer 
guten Hexe und dem Schneider Aladin mit 
seiner Wunderlampe.
Silentium! Schüllers Kolumne
In früheren Zeiten war es für Musiker ein durchaus einträgliches 
Geschä , für das Kino zu arbeiten. Bevor der Tonfi lm erfunden 
wurde, war live gespielte Musik in Kinosälen eine Selbstverständ-
lichkeit. Kleine Kinos leisteten sich lediglich einen einzelnen Pia-
nisten, der zu den entsprechenden Filmszenen zu improvi-
sieren ha e, wie es z.B. der russische Komponist Dmitri 
Schostakowitsch, der sich als Student damit sein Geld ver-
diente, exzellent gekonnt haben muss. Besser ausgesta ete 
Kinos verfügten über große Kino-Orgeln der Firma Wur-
litzer. Diese Instrumente ha en im Unterschied zu einer 
Kirchenorgel diverse „Extraeff ekte“ zu bieten. Feuer-
wehrsirenen, Hundegebell, Glocken, Gewi erdonner 
und anderes wurden mechanisch erzeugt und kamen 
szenengerecht zum Einsatz. Eine solche Kino-Orgel ist 
im Berliner Instrumentenmuseum neben der Philhar-
monie zu bewundern. Zahlreiche Glasfenster bieten 
dort Einblick in das Gebläse und die erstaunliche Mecha-
nik, wenn an manchen Wochenenden das Instrument vorgeführt 
und gespielt wird.
Nur sehr große Filmpaläste leisteten sich zu besonderen Anlässen 
ein ganzes Sinfonieorchester zur Untermalung des Films. (Sehr 
schön ist dies im Oscar-prämierten Film „The Artist“ aus dem Jahre 
2011 zu sehen. Es ist ein Film über die Stummfi lmzeit, und gleich zu 
Beginn zeigt er eine Filmpremiere in einem gewaltigen Kinopalast 
mit Galapublikum und großem Orchester.) In solchen Fällen muss-
te natürlich eine detaillierte Komposition erstellt werden, die prä-
zise auf den Ablauf der Filmschni e passen musste. Dies zu kompo-
nieren und mehr noch – dieses  punktgenau zu spielen – ist eine 
sehr spezielle Herausforderung, die viel Erfahrung und Geschick 
voraussetzt. War man beim Dirigieren zu langsam, konnte es pas-
sieren, dass eine für die Degenkampf-Szene komponierte Musik 
noch nicht zu ende gespielt war, obwohl auf der Leinwand der 
Kampf schon beendet war und sich die Hauptdarsteller bereits küs-
send in den Armen lagen. Klingt hierzu nicht die richtige Musik, 
wird es natürlich sehr schnell lächerlich. Da die Abspielgeschwin-
digkeit der Filmprojektoren noch nicht genormt waren, galt es 
auch bei unterschiedlichen Filmgeschwindigkeiten mit der Musik 
immer parallel zu den Szenenschni en zu bleiben. Da die sich auf-
wickelnde (also ziehende) Filmrolle mit Dauer des Films anwächst 
und also durch den größeren Umfang mehr Film pro Umdrehung 
aufwickelt, beschleunigt sich der Film Minute für Minute erheb-
lich, wenn der Filmvorführer nicht im Gegenzug die Geschwindig-
keit am Projektor reduziert. Ein schlafender oder abwesender 
Filmvorführer konnte also die Musiker und den um Synchronität 
bemühten Dirigenten in Teufels Küche bringen. 
Heutzutage ist dies natürlich nicht mehr ganz so heikel, denn auch 
Stummfi lm-Auff ührungen mit live gespielter Musik, wie sie in letz-
ter Zeit wieder in Mode gekommen sind, werden natürlich mit mo-
dernen Videoprojektoren durchgeführt. Und die digitale Technik 
ist in puncto Tempo natürlich äußerst zuverlässig ...
Ihr Andreas Schüller,  Chefdirigent
Grazil, genial, geheimnisvoll: Lo e Reinigers Scherenschni e für den Animationsfi lm „Die Abenteuer des Prinzen Achmed“ © Primrose Productions
Die Abenteuer des
Prinzen Achmed
Silhouettenfilm von Lotte Reiniger mit 
der Originalmusik für großes Orchester 
von Wolfgang Zeller (1926)
Orchester der Staatsopere e Dresden 
Musikalische Leitung:
Christian Garbosnik
Altersempfehlung ab 6 Jahre
(Ein Erzähler wird die Texte für alle 
kleinen Besucher, die noch nicht lesen 
können, einsprechen.)
Dauer: ca. 1 Stunde
8.10., 18 Uhr und 9.10., 15 Uhr
15.10., 18 Uhr und 16.10., 15 Uhr
Karten für 15 ” / 7 ” ermäßigt unter
www.staatsopere e.de
Filmphilharmonic Edition
Musik mit Genehmigung vom Musikverlag
Ries & Erler, Film mit Genehmigung von
Primrose Productions.
Stummfi lmmusiker – „Ein selten gewordenes Betätigungsfeld“
Familien-
konzert
Großes Kino mit Musik aus 1001 Nacht
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Dresden wird Musical-Stadt: Andreas Ger-
gen, Operndirektor am Salzburger Landes-
theater,  inszeniert an der Staatsopere e 
Dresden das Musical „La Cage aux Folles “. 
Das mit mehreren Tony Awards (u.a. für 
„Bestes Buch“ und „Beste Musik“) ausge-
zeichnete Stück stammt aus der Feder des 
Altmeisters Jerry Herman, der bereits die 
Musik für die Broadway-Klassiker „Hello, 
Dolly!“ und „Mame“ komponierte. Seit sei-
ner Urauff ührung 1983 zählt „La Cage aux 
Folles“ zu den erfolgreichsten Musicals 
weltweit. Neben  großen Revuenummern 
enthält das Stück auch berührende Szenen, 
die eine unmissverständliche Botscha 
transportieren: Den Appell an Toleranz 
und Menschlichkeit.
Die Dresdner Auff ührungen von „La Cage 
aux Folles“ – eine Koproduktion mit dem 
Salzburger Landestheater – sind hochkarä-
tig besetzt, allen voran Uwe Kröger als Alb-
in / Zaza und Dieter Landuris als Georges. 
Im Vorfeld der Premiere sprachen wir mit 
den beiden Hauptdarstellern:
Worin liegt Ihrer Meinung nach das Ge-
heimnis des weltweiten Erfolges von „La 
Cage aux Folles“?
Uwe Kröger:
„La Cage aux Folles“ bricht wie kaum ein 
anderes Musical eine Lanze für Akzeptanz 
und Toleranz, die weit über die Thematik 
von Homosexualität und Andersartigkeit 
hinausgeht: es geht um mehr, es geht um 
Liebe und Respekt und das geht uns 
schließlich alle an. Diese Themen sind ak-
tueller denn je – gerade jetzt.
Dieter Landuris:
Das Geheimnis liegt in der Einfachheit der 
Erzählung. Eine simple Familiengeschichte 
mit Happy End. Und das Ganze eingepackt 
in einem schillernden „Familienbetrieb“. 
Wo fi ndet man das noch in dieser hochtech-
nisierten, modernen Welt?
Männer in Frauenkleidern – worin liegt die 
Faszination?
Uwe Kröger:
Wir gehen mit den Worten Freiheit, Würde 
und Toleranz so selbstverständlich um, 
aber sie müssen auch verstanden und gelebt 
werden. Und wir Menschen vergessen das 
leider viel zu o . Wir glauben auch, dass wir 
schon alles gesehen und diskutiert haben 
und doch muss man immer wieder an die-
sen Werten, am Zusammenleben aktiv mit-
arbeiten.
Dieter Landuris:
Verkleiden macht doch immer Spaß. Die 
Sehnsucht nach der Lebenserfüllung steckt in 
jedem Menschen. Manchmal gelingt das kurz 
oder langfristig in einem anderen Körper.
Besitzt das Musical – 30 Jahre nach seiner 
Urauff ührung –  in Ihren Augen auch heute 
gesellscha spolitische Brisanz?
Uwe Kröger:
„Ich bin, was ich bin“ ist nicht nur ein toller 
Discotitel der 80er, sondern ein Aufruf, 
eine Homage an die Individualität.
Dieter Landuris:
In vielen Ländern steht Homosexualität 
noch unter Strafe. Insofern hat das Stück 
höchste Brisanz mit einer geradezu inter-
national au lärenden Botscha .
Sensationelle Show mit Staraufgebot
Hochkarätig besetzte Premiere von „La Cage aux Folles“ an der Staatsopere e
Von Heinz Beckers Sohn zum 
renommierten Regisseur
Andreas Gergen inszeniert an 
der Staatsopere e Dresden
„La Cage aux Folles“
Ob Musical, Oper oder Opere e – 
Andreas Gergen ist als Regisseur in allen 
drei Genres angekommen und national 
sowie international ein gefragter Mann. 
Davon zeugen über 70 Inszenierungen – 
von „Die schöne Helena“  am Staatsthe-
ater Saarbrücken, „La Traviata“ im Haus 
für Mozart in  Salzburg, bis zur Urauff üh-
rung des Musicals „Der Graf von Monte 
Christo“ am Theater St. Gallen oder auch 
„Die Fledermaus“ an der Oper Nizza.
Geboren wurde Andreas Gergen im saar-
ländischen Saarlouis. Nach seinem Stu-
dium an der Hochschule der Künste Ber-
lin begann er seine Theaterlau ahn. So 
spielte er zum Beispiel in Disneys „Glöck-
ner von Notre Dame“ den Zigeunerkönig 
Clopin. Aber nicht nur auf der Bühne 
konnte man den jungen Schauspieler 
erleben, Gergen spielte sich auch in die 
Herzen der Fernsehzuschauer in der 
bekannten Serie „Familie Heinz Becker“. 
Als Sohn des kauzigen Heinz Beckers war 
er 2001 bis 2003 zu erleben. Parallel dazu 
begann er, auf Berliner Bühnen zu insze-
nieren. Erste Regiearbeiten waren das 
Peanuts-Musical „Du bist in Ordnung, 
Charlie Brown“ oder „Non(n)sens“. 
Von 2004 bis 2006 leitete Gergen dann 
das Schlossparktheater Berlin. 
2006 ging er in die Entwicklungs-Abtei-
lung des Musical-Konzerns Stage Enter-
tainment nach Hamburg, wo er unter 
anderem bei „Der Schuh des Manitu“ 
und „Ich war noch niemals in New York“ 
mitwirkte. 
Für die Vereinigten Bühnen Wien führte 
er bei den vielbeachteten halbszenischen 
Konzerten von „Das Phantom der Oper“ 
und „Love Never Dies“ und zuletzt bei 
„Der Besuch der alten Dame – das Musi-
cal“ die Regie.
Nun warten weitere spannende Pro-
jekte auf ihn: Er wird unter anderem die 
Urauff ührung des Musicals „Don Camillo 
und Peppone“ am Theater St. Gallen und 
„Viktoria und ihr Husar“ für die Seefest-
spiele Mörbisch in Szene setzen.
Seit 2011 ist Andreas Gergen Operndirek-
tor des Salzburger Landestheaters. 
Dieter Landuris als Georges und Uwe Kröger als Albin
„Ich leg' ein bisschen mehr Mascara auf“ –
Albin (Uwe Kröger) verwandelt sich in Zaza.
„Nimm diesen Toast als männlichen Toast“ – Georges (Dieter Landuris) arbeitet mit Albin (Uwe Kröger) an 
mehr maskuliner Ausstrahlung.
LA CAGE AUX FOLLES
(Ein Käfi g voller Narren)
Musik und Gesangstexte
von Jerry Herman
Buch von Harvey Fierstein 
Nach dem Stück „La Cage aux Folles“ 
von Jean Poiret
Deutsch von Erika Gesell
und Christian Severin 
Musikalische Leitung:
Christian Garbosnik
Inszenierung:  Andreas Gergen
Bühnenbild:  Christian Floeren
Kostüme:  Conny Lüders
Choreografie:  Danny Costello
Choreinstudierung:  Thomas Runge
Albin / Zaza:
Uwe Kröger / Christian Grygas
Georges:
Dieter Landuris / Ks. Axel Köhler
Jean-Michel:  Jannik Harneit
Chantal:  Marcus Günzel
Jacob, Zofe:
Bryan Rothfuss / Andreas Wolfram
Anne:  Jeanne e Oswald
Jacqueline:
Elke Ko mair / Be ina Weichert
M. Dindon:  Hans-Jürgen Wiese
Mme. Dindon:  Katharina Spaniel
Balle , Chor und Orchester
der Staatsopere e Dresden
www.staatsopere e-dresden.de4
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforumsder Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
… wir als Unternehmen bereits seit 23 Jahren die Dresdner Kultur unterstützen. 
Dr.-Ing. Wolfram Kritzner,
Geschä sführer Ingenieurbüro für Wasser und Boden GmbH
Wie würden Sie den Charakter von Albin / 
Zaza beschreiben?
Uwe Kröger:
Albin ist ein Herz auf zwei Beinen, ein wun-
dervoller Mann, der selbstlos alles für seine 
Familie tun würde und auf der Bühne als 
Zaza ein unglaubliches Talent hat, Men-
schen und mitunter sich selbst in eine an-
dere Welt zu en ühren.
...und wie sehen Sie Georges?
Dieter Landuris:
Georges ist ein weltoff ener Mensch, für den 
die Ehe mit einem Mann völlig normal ist. Er 
ist sehr harmoniesüchtig und sieht nur das 
Gute im Menschen. Als Geschä smann ist er 
streng und liebevoll gegenüber seinem „Per-
sonal“ und doch stets überfordert mit seinem 
launischen Lebensgefährten und Star des 
Abends „Zaza“, den er aber über alles liebt.
Das Publikum kennt Sie in so unterschiedli-
chen Rollen wie den Tod in „Elisabeth“, den 
GI Chris in „Miss Saigon“, den Autor Joe Gil-
lis in „Sunset Boulevard“, Maxim de Winter 
in „Rebecca“ und zuletzt Alfred Ill in „Der 
Besuch der alten Dame“. Was begeistert Sie 
an der Arbeit auf der Musical-Bühne?
Uwe Kröger:
Dort, wo das gesprochene Wort nicht wei-
ter weiß, fi ndet die Musik den Weg direkt 
ins Herz des Zuschauers. Das ist es, was 
mich am Musical so fasziniert. Tanz und Be-
wegung halten jung und machen fi t und ich 
weiß das mit 50 zu schätzen.
Man kennt Sie aus Fernsehserien wie „Alles 
außer Mord“, „Unser Lehrer Doktor Specht“, 
„Alarm für Cobra 11“, „Polizeiruf 110“ oder 
„Tatort“. Was gefällt Ihnen an der Arbeit auf 
der Bühne?
Dieter Landuris:
Theater ist unmi elbar und direkt. Was du 
sagst (singst) und tust, das Publikum re-
agiert sofort. Ich liebe die Energie im Saal 
bei jeder Auff ührung.
Sie kennen durch Ihre Arbeit die Musicalme-
tropolen Wien, Stu gart oder Hamburg. 
Wie fühlen Sie sich in Dresden?
Uwe Kröger:
Ich bin gerührt und verzaubert von der 
Herzlichkeit der Dresdner. Ich freue mich 
sehr auf die Spielzeit! Ein Geschenk!
Im Stück führen Albin und Georges abseits 
der Bühne ein normales Familienleben. Wie 
bringen Sie als Künstler, der immer unter-
wegs ist und o  auf der Straße erkannt 
wird, Beruf und Familienleben unter einen 
Hut?
Dieter Landuris:
Zu allererst dank meiner Frau, die mir im-
mer den Rücken freihält. Auch als bekann-
ter Künstler führt man ein normales Fami-
lienleben mit einem weitesgehend 
normalen Alltag. Beim Einkaufen und 
im Restaurant begegnet man ja seinen 
Fans und da bin ich stets mit genügend Au-
togrammkarten bewaff net.
Jannik Harneit als Jean-Michel und Axel Köhler als Georges
„Ich bin jung und verliebt“ – Georges (Dieter Landuris) und Albin (Uwe Kröger)
Uwe Kröger als Zaza
Sexy Finale mit Nachwuchs-Cagelle Jacobina (Andreas Wolfram)
Letzte Re ung fürs Familienidyll: Albin (Uwe Kröger) wird zu Maman, hier 
mit Katharina Spaniel und Hans-Jürgen Wiese als Mme. und M. Dindon
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„Du gehst hierher und weißt dabei nicht so genau, triff st du dein Häschen, deinen Boyfriend, deine Frau? Es ist wie Dalles, du erlebst hier wirklich alles im La Cage aux Folles!“
„Wir sind, was wir sind“
Schrill, exzentrisch, geheimnisvoll und ein bisschen böse –
unsere Cagelles aus dem Käfi g voller Narren
Marek Mader
stammt aus der Slowa-
kei und gehört seit 2009 
zum Ballettensemble der 
Staats operette Dresden.
Marcus Günzel
gehört seit 2005 zum 
Solistenensemble der 
Staatsoperette. Hier kann 
man ihn unter anderem 
als Seymour in „Der kleine Horrorladen“, 
Ché in „Evita“, Perchik in „Anatevka“ oder 
Papageno in „Die Zauber öte“ erleben.
Illya Olexiyenko
kommt aus der Ukrai-
ne und tanzt seit 2006 
im Ballett ensemble der 
Staatsoperette Dresden.
Andreas Wolfram
ist ein vielgefragter 
Musical darsteller. Zu 
seinen Partien gehö-
ren u.a. Frank‘N‘Furter 
in „ e Rocky Horror 
Show“, Ri  und Bernardo in  „West Side Sto-
ry“ und die Titelpartie in „Dracula“. An der 









Der gebürtige Usbeke 
ist seit 2011 Solotänzer 
an der Staatsoperette 
Dresden.
Die Prachtvolle! 
Die Männer sehen sie als Diva. Die Frauen 
sehen sie als Teufel. Die Polizei sieht sie 
täglich!
Das Singvögelchen aus Avignon. Wenn sie 
ihre goldene Kehle öffnet, ziehen sich die 
Nachtigallen beschämt zurück. 
Das Rätsel! Die Schätze der Pharaonen, die 
Düfte Syriens, der Untergang von Babylon 







Gib mir eine Chance, 




Ich habe es satt, für 
diese alte abgetakelte 
Fiedel die zweite Geige 








Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforumsder Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
… wir damit einen Beitrag für die Finanzierung der Akustikfl ächen
im neuen Zuschauersaal leisten möchten.  
Anne  Weyerstraß und Peter Krieck
Okay, Ladies!
Bewegt euch
oder es setzt was!
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Musik und Gesangstexte
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Buch von Harvey Fierstein 
Nach dem Stück „La Cage aux Folles“ 
von Jean Poiret
Deutsch von Erika Gesell
und Christian Severin 
Musikalische Leitung:
Christian Garbosnik
Inszenierung:  Andreas Gergen
Bühnenbild:  Christian Floeren
Kostüme:  Conny Lüders
Choreografie:  Danny Costello
Choreinstudierung:  Thomas Runge
Albin / Zaza:
Uwe Kröger / Christian Grygas
Georges:
Dieter Landuris / Ks. Axel Köhler
Jean-Michel:  Jannik Harneit
Chantal:  Marcus Günzel
Jacob, Zofe:
Bryan Rothfuss / Andreas Wolfram
Anne:  Jeanne e Oswald
Jacqueline:
Elke Ko mair / Be ina Weichert
M. Dindon:  Hans-Jürgen Wiese
Mme. Dindon:  Katharina Spaniel
Balle , Chor und Orchester
der Staatsopere e Dresden
www.staatsopere e-dresden.de4
Ihr Name auf einem Stuhl Eine Initiative des Förderforumsder Staatsoperette Dresden e.V.
Wir haben für einen Stuhl gespendet, weil ...
… wir als Unternehmen bereits seit 23 Jahren die Dresdner Kultur unterstützen. 
Dr.-Ing. Wolfram Kritzner,
Geschä sführer Ingenieurbüro für Wasser und Boden GmbH
Wie würden Sie den Charakter von Albin / 
Zaza beschreiben?
Uwe Kröger:
Albin ist ein Herz auf zwei Beinen, ein wun-
dervoller Mann, der selbstlos alles für seine 
Familie tun würde und auf der Bühne als 
Zaza ein unglaubliches Talent hat, Men-
schen und mitunter sich selbst in eine an-
dere Welt zu en ühren.
...und wie sehen Sie Georges?
Dieter Landuris:
Georges ist ein weltoff ener Mensch, für den 
die Ehe mit einem Mann völlig normal ist. Er 
ist sehr harmoniesüchtig und sieht nur das 
Gute im Menschen. Als Geschä smann ist er 
streng und liebevoll gegenüber seinem „Per-
sonal“ und doch stets überfordert mit seinem 
launischen Lebensgefährten und Star des 
Abends „Zaza“, den er aber über alles liebt.
Das Publikum kennt Sie in so unterschiedli-
chen Rollen wie den Tod in „Elisabeth“, den 
GI Chris in „Miss Saigon“, den Autor Joe Gil-
lis in „Sunset Boulevard“, Maxim de Winter 
in „Rebecca“ und zuletzt Alfred Ill in „Der 
Besuch der alten Dame“. Was begeistert Sie 
an der Arbeit auf der Musical-Bühne?
Uwe Kröger:
Dort, wo das gesprochene Wort nicht wei-
ter weiß, fi ndet die Musik den Weg direkt 
ins Herz des Zuschauers. Das ist es, was 
mich am Musical so fasziniert. Tanz und Be-
wegung halten jung und machen fi t und ich 
weiß das mit 50 zu schätzen.
Man kennt Sie aus Fernsehserien wie „Alles 
außer Mord“, „Unser Lehrer Doktor Specht“, 
„Alarm für Cobra 11“, „Polizeiruf 110“ oder 
„Tatort“. Was gefällt Ihnen an der Arbeit auf 
der Bühne?
Dieter Landuris:
Theater ist unmi elbar und direkt. Was du 
sagst (singst) und tust, das Publikum re-
agiert sofort. Ich liebe die Energie im Saal 
bei jeder Auff ührung.
Sie kennen durch Ihre Arbeit die Musicalme-
tropolen Wien, Stu gart oder Hamburg. 
Wie fühlen Sie sich in Dresden?
Uwe Kröger:
Ich bin gerührt und verzaubert von der 
Herzlichkeit der Dresdner. Ich freue mich 
sehr auf die Spielzeit! Ein Geschenk!
Im Stück führen Albin und Georges abseits 
der Bühne ein normales Familienleben. Wie 
bringen Sie als Künstler, der immer unter-
wegs ist und o  auf der Straße erkannt 
wird, Beruf und Familienleben unter einen 
Hut?
Dieter Landuris:
Zu allererst dank meiner Frau, die mir im-
mer den Rücken freihält. Auch als bekann-
ter Künstler führt man ein normales Fami-
lienleben mit einem weitesgehend 
normalen Alltag. Beim Einkaufen und 
im Restaurant begegnet man ja seinen 
Fans und da bin ich stets mit genügend Au-
togrammkarten bewaff net.
Jannik Harneit als Jean-Michel und Axel Köhler als Georges
„Ich bin jung und verliebt“ – Georges (Dieter Landuris) und Albin (Uwe Kröger)
Uwe Kröger als Zaza
Sexy Finale mit Nachwuchs-Cagelle Jacobina (Andreas Wolfram)
Letzte Re ung fürs Familienidyll: Albin (Uwe Kröger) wird zu Maman, hier 
mit Katharina Spaniel und Hans-Jürgen Wiese als Mme. und M. Dindon
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„Die Abenteuer des Prinzen Achmed“ für Cineasten und Konzertliebhaber
Mit vier ganz außergewöhnlichen Auf-
führung möchten wir im Oktober von 
unserer alten Spielstä e in Dresden-Leu-
ben Abschied nehmen: Das Orchester der 
Staatsopere e Dresden wird den wun-
derbar poetischen Animationsfi lm „Die 
Abenteuer des Prinzen Achmed“ – eines 
der schönsten Werke der Stummfi lm-Ge-
schichte – live begleiten. Für alle kleinen 
Besucher, die noch nicht lesen können, 
wird ein Erzähler die Zwischentitel ein-
sprechen. 
Nicht etwa Walt Disney, sondern Lo e 
Reiniger ist der erste abendfüllende Trick-
fi lm der Filmgeschichte zu verdanken. Von 
1923 bis 1926 schrieb die deutsche Sche-
renschni -Künstlerin mit unermüdlichem 
Fleiß und Einfallsreichtum die Geschichte, 
schni  die fi ligranen Figuren und phanta-
sievollen Hintergründe aus Fotokarton und 
Bu erbrotpapier aus und bewegte sie dann 
vor der Kamera. 250.000 Einzelbilder wur-
den aufgenommen und 100.000 für den 
fertigen Film verwendet. Der später vielbe-
schä igter Filmkomponist Wolfgang Zeller 
(„Serengeti darf nicht sterben“) schrieb in 
engem Kontakt mit Reiniger eine sympho-
nische Filmmusik, die das Publikum durch 
ihren orientalischen Farbenrausch bis heu-
te fesselt und verzaubert.
Prinz Achmed, der Sohn des Kalifen von 
Bagdad, gerät in allerhand Abenteuer: Zu-
nächst wird er von dem bösen afrika-
nischen Zauberer auf ein fl iegendes 
Pferd gelockt, das eigentlich das Inte-
resse seines Vaters wecken sollte, der 
sich aber auf kein Tauschgeschä  – seine 
Tochter Dinarsade gegen das Pferd – ein-
lassen wollte. Das Pferd fl iegt mit Achmed 
auf eine geheimnisvolle Insel namens Wak-
Wak. Dort verliebt sich der Prinz in die 
schöne Pari Banu. Es folgen En ührungen, 
Missverständnisse, viele Kämpfe gegen den 
afrikanischen Zauberer und böse Geister, 
bis am Ende dann doch alles gut ausgeht. 
Unterstützt wird Achmed dabei von einer 
guten Hexe und dem Schneider Aladin mit 
seiner Wunderlampe.
Silentium! Schüllers Kolumne
In früheren Zeiten war es für Musiker ein durchaus einträgliches 
Geschä , für das Kino zu arbeiten. Bevor der Tonfi lm erfunden 
wurde, war live gespielte Musik in Kinosälen eine Selbstverständ-
lichkeit. Kleine Kinos leisteten sich lediglich einen einzelnen Pia-
nisten, der zu den entsprechenden Filmszenen zu improvi-
sieren ha e, wie es z.B. der russische Komponist Dmitri 
Schostakowitsch, der sich als Student damit sein Geld ver-
diente, exzellent gekonnt haben muss. Besser ausgesta ete 
Kinos verfügten über große Kino-Orgeln der Firma Wur-
litzer. Diese Instrumente ha en im Unterschied zu einer 
Kirchenorgel diverse „Extraeff ekte“ zu bieten. Feuer-
wehrsirenen, Hundegebell, Glocken, Gewi erdonner 
und anderes wurden mechanisch erzeugt und kamen 
szenengerecht zum Einsatz. Eine solche Kino-Orgel ist 
im Berliner Instrumentenmuseum neben der Philhar-
monie zu bewundern. Zahlreiche Glasfenster bieten 
dort Einblick in das Gebläse und die erstaunliche Mecha-
nik, wenn an manchen Wochenenden das Instrument vorgeführt 
und gespielt wird.
Nur sehr große Filmpaläste leisteten sich zu besonderen Anlässen 
ein ganzes Sinfonieorchester zur Untermalung des Films. (Sehr 
schön ist dies im Oscar-prämierten Film „The Artist“ aus dem Jahre 
2011 zu sehen. Es ist ein Film über die Stummfi lmzeit, und gleich zu 
Beginn zeigt er eine Filmpremiere in einem gewaltigen Kinopalast 
mit Galapublikum und großem Orchester.) In solchen Fällen muss-
te natürlich eine detaillierte Komposition erstellt werden, die prä-
zise auf den Ablauf der Filmschni e passen musste. Dies zu kompo-
nieren und mehr noch – dieses  punktgenau zu spielen – ist eine 
sehr spezielle Herausforderung, die viel Erfahrung und Geschick 
voraussetzt. War man beim Dirigieren zu langsam, konnte es pas-
sieren, dass eine für die Degenkampf-Szene komponierte Musik 
noch nicht zu ende gespielt war, obwohl auf der Leinwand der 
Kampf schon beendet war und sich die Hauptdarsteller bereits küs-
send in den Armen lagen. Klingt hierzu nicht die richtige Musik, 
wird es natürlich sehr schnell lächerlich. Da die Abspielgeschwin-
digkeit der Filmprojektoren noch nicht genormt waren, galt es 
auch bei unterschiedlichen Filmgeschwindigkeiten mit der Musik 
immer parallel zu den Szenenschni en zu bleiben. Da die sich auf-
wickelnde (also ziehende) Filmrolle mit Dauer des Films anwächst 
und also durch den größeren Umfang mehr Film pro Umdrehung 
aufwickelt, beschleunigt sich der Film Minute für Minute erheb-
lich, wenn der Filmvorführer nicht im Gegenzug die Geschwindig-
keit am Projektor reduziert. Ein schlafender oder abwesender 
Filmvorführer konnte also die Musiker und den um Synchronität 
bemühten Dirigenten in Teufels Küche bringen. 
Heutzutage ist dies natürlich nicht mehr ganz so heikel, denn auch 
Stummfi lm-Auff ührungen mit live gespielter Musik, wie sie in letz-
ter Zeit wieder in Mode gekommen sind, werden natürlich mit mo-
dernen Videoprojektoren durchgeführt. Und die digitale Technik 
ist in puncto Tempo natürlich äußerst zuverlässig ...
Ihr Andreas Schüller,  Chefdirigent
Grazil, genial, geheimnisvoll: Lo e Reinigers Scherenschni e für den Animationsfi lm „Die Abenteuer des Prinzen Achmed“ © Primrose Productions
Die Abenteuer des
Prinzen Achmed
Silhouettenfilm von Lotte Reiniger mit 
der Originalmusik für großes Orchester 
von Wolfgang Zeller (1926)
Orchester der Staatsopere e Dresden 
Musikalische Leitung:
Christian Garbosnik
Altersempfehlung ab 6 Jahre
(Ein Erzähler wird die Texte für alle 
kleinen Besucher, die noch nicht lesen 
können, einsprechen.)
Dauer: ca. 1 Stunde
8.10., 18 Uhr und 9.10., 15 Uhr
15.10., 18 Uhr und 16.10., 15 Uhr
Karten für 15 ” / 7 ” ermäßigt unter
www.staatsopere e.de
Filmphilharmonic Edition
Musik mit Genehmigung vom Musikverlag
Ries & Erler, Film mit Genehmigung von
Primrose Productions.
Stummfi lmmusiker – „Ein selten gewordenes Betätigungsfeld“
Familien-
konzert
Großes Kino mit Musik aus 1001 Nacht
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Spielplan
Ihre Lösung schicken Sie bitte bis zum 5. Februar 2016 an folgende Adresse:
Staatsoperette Dresden ∙ Pirnaer Landstraße 131 ∙ 01257 Dresden
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 3 x 2 Freikarten
für „La Cage aux Folles“ am 24. Februar 2016, 19.30 Uhr.
Impressum:
Redaktion: Wolfgang Schaller (verantw.),
Jana-Carolin Wiemer, Marcella Gerstenberger,
Heiko Cullmann
Satz: Dresdner Verlagshaus Technik GmbH
Fotos: Christina Canaval, Stephan Floß,
Kai-Uwe Schulte-Bunert, Michael Schmidt, PR
Titel: Uwe Kröger und Dieter Landuris
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
Eintri spreise
2 @ Gastzuschlag für „Evita“ und „La Cage aux Folles“
Kreuzworträtsel
Vorverkauf:
Staatsoperette Dresden, Pirnaer Landstraße 131, 01257 Dresden,
www.staatsoperette.de
Tel.: (0351) 207 99 99 sowie Karten auch in allen SZ-Treffpunkten und 
Vorverkaufsstellen-Partnern von CTS Eventim
Überraschung gelungen
März 2016
Mi 2 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan
Do 3 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan
Sa 5 19:30 Evita
So 6 15:00 Evita
Di 8 19:30 Der Zarewitsch
Mi 9 19:30 Der Zarewitsch
Fr 11 19:30 22. Operettenball der Staatsoperette Dresden
im Hotel Taschenbergpalais Kempinski Dresden
Sa 12 19:30 Cagliostro in Wien
So 13 15:00 Cagliostro in Wien
19:00 Wer reitet so spät durch Nacht und Wind
Die schönsten Balladen von Carl Loewe
mit Elmar Andree
im Theaterrestaurant „Fledermaus“ (Eintritt 15 @)
Sa 19 19:30 14. Dresdner Zaubergala
Gastspiel am Haus
Mi 23 19:30 Anatevka
Do 24 19:30 Anatevka
Sa 26 19:30 Die verkaufte Braut
So 27 15:00 Die verkaufte Braut  Ostersonntag
Mi 30 19:30 Evita
Do 31 19:30 Evita
Vorverkauf Theaterkasse:
Montag  10.00–16.00 Uhr
Dienstag–Freitag  10.00–19.00 Uhr
Sonnabend  15.00–19.00 Uhr
Januar 2016
Fr 22 19:30 Cagliostro in Wien
Sa 23 19:30 Das Märchen vom Zaren Saltan
So 24 15:00 Das Märchen vom Zaren Saltan
Di 26 19:30 La Cage aux Folles  Voraufführung
Mi 27 19:30 La Cage aux Folles  Voraufführung
Do 28 19:30 La Cage aux Folles  Voraufführung
Fr 29 19:30 La Cage aux Folles Premiere
Sa 30 19:30 La Cage aux Folles
So 31 15:00 La Cage aux Folles
Februar 2016
Sa 20 19:30 La Cage aux Folles
So 21 15:00 La Cage aux Folles
Di 23 19:30 La Cage aux Folles
Mi 24 19:30 La Cage aux Folles
April 2016
Sa 2 19:30 Der kleine Horrorladen
So 3 15:00 Der kleine Horrorladen
Damit ha e Maria Perlt nun wirklich 
nicht gerechnet. Nachdem die junge Sän-
gerin zur Neubau-Matinee am 10.  Januar 
mit der Koloraturarie „Gli er and Be Gay“ 
aus Bernsteins „Candide“ riesengroßen 
Beifall erntete, standen plötzlich Prof. Dr. 
Werner J. Patzelt und Intendant Wolf-
gang Schaller neben ihr auf der Bühne. 
In diesem Moment überraschten sie bei-
de Herren mit dem Förderpreis für junge 
Künstler. Seit März 2015 gehört Maria Perlt 
zum Solisten-Ensemble der Staatsoperet-
te Dresden. Hier überzeugte das Ausnah-
metalent stimmlich und darstellerisch 
unter anderem mit der Königin der Nacht 
in „Die Zauberfl öte“, der Adele in „Die Fle-
dermaus“ und der Schwanenprinzessin in 
„Das Märchen vom Zaren Saltan“.
Maria Perlt und Professor Werner J. Patzelt







































Wenn am 29. Januar Premiere von „La Cage 
aux Folles“ ist, könnten Sie dem Premieren-
publikum schon ein Stück voraus sein. Denn 
vor der Premiere gibt es vom 26. bis 28. Janu-
ar drei Vorauff ührungen, für die Sie sich jetzt 
Ihre Karten sichern sollten.
Die Vorauff ührung – in der internationalen 
Theaterwelt auch als Preview bekannt – ist 
die einzige Gelegenheit, die Inszenierung 
vor der eigentlichen Premiere unter „echten 
Bedingungen“, in Anwesenheit von Zuschau-
ern, zu testen. Das bietet dem Ensemble die 
hervorragende Möglichkeit, festgelegte Ab-
läufe auf Herz und Nieren zu prüfen und, den 
Reaktionen der Gäste folgend, noch optimie-
ren zu können. 
Wenn auch Sie zu den Ersten gehören wollen, 
die „La Cage aux Folles“ öff entlich zu sehen 
bekommen, dann sichern Sie sich jetzt Ihren 
exklusiven Theater-Moment.
Für alle Buff o-Leser haben wir ein tolles An-
gebot: Wir gewähren Ihnen beim Kauf einer 
Eintri skarte für die Vorauff ührungen vom 
26. bis 27. Januar 5 ” Raba  (in den Preisgrup-
pen 1 bis 4). Bi e reservieren Sie telefonisch 
mit dem Stichwort „Buff o“ (0351) 207 99 99.
Exklusives Erlebnis
„La Cage aux Folles“ vor allen anderen sehen
Gast-Kolumne:
Bi e nehmen Sie Platz!
Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber 
ich freue mich schon unglaublich auf 
den Dezember 2016. So, wie wohl alle 
130 Mitglieder des Schutzverbandes 
Dresdner Stollen e. V.
Und das hat in diesem Jahr nicht nur 
etwas mit dem Dresdner Christstollen, 
dem Stollenfest, dem Stollenmädchen 
und den vielen Erlebnissen rund um das 
wohl bekannteste Weihnachtsgebäck 
der Landeshauptstadt zu tun. Nein, wir 
freuen uns auch auf den Dezember 2016, 
weil die Dresdner Kultur dann noch 
stärker im Zentrum der Stadt pulsiert 
und die Staatsopere e Dresden mit der 
Eröff nung des Neubaus im Kra werk 
Mi e dann endlich dorthin zieht, wo sie 
hingehört – ins Herz unserer Stadt.
Wie für viele Dresdnerinnen und Dresd-
ner, Opere en- und Musicalfreunde war 
es für mich sowie die Dresdner Stollen-
bäcker und Konditoren eine Herzensan-
gelegenheit, das großartige Ensemble 
der Staatsopere e Dresden in diesem 
Vorhaben zu unterstützen.
Wie wir das gemacht haben? Ganz klar, 
in dem die Bäcker und Konditoren unse-
res Verbandes gezeigt haben, dass sie 
Meister ihres Fachs sind und, dass sie 
etwas von geschmackvollen Komposi-
tionen verstehen: Wie es schon seit mehr 
als 20 Jahren Tradition ist, haben sie im 
November vergangenen Jahres gemein-
sam einen mehrere Tonnen schweren 
Dresdner Christstollen gebacken und 
zusammengesetzt. Dieser Riesenstollen 
wurde schließlich auf dem 22. Dresdner 
Stollenfest verkau .
Einen Teil des Erlöses – insgesamt 8.000 
Euro – haben wir im Januar 2016 an das 
Förderforum der Staatsopere e Dres-
den überreicht und uns so an der Aktion 
„Ihr Name auf einem Stuhl“ beteiligt.
Im Jahr des großen Umzuges unterstüt-
zen wir mit unserer Spende den weite-
ren Ausbau der Akustik für Musicalauf-
führungen im neuen Haus. An 16 
Theaterstühlen in der neuen Staatsope-
re e wird man dann ab Dezember ein 
Schild „Gespendet vom Schutzverband 
Dresdner Stollen e. V.“ fi nden.
Eine tolle Aktion und ausreichend 
Grund zur Vorfreude! Freuen Sie sich 








Vertreter des Stollenschutzverbandes und Stollenmädchen Lydia im jetzigen  Zuschauerraum der Staatsopere e Dresden René Groh, Elisabeth Kreutzkamm-Aumüller und Prof. Werner J. Patzelt bei der Spendenübergabe
Beim 22. Dresdner Stollenfest: Stollenmädchen Lydia und René Krause, der 1. Deutsche Meister der Bäcker-
meister. Er schneidet traditionell den Dresdner Riesenstollen an. © Schutzverband Dresdner Stollen e.V.
„Fast jede Lady ist ein Kerl in einem Kleid“ – Christian Grygas als Zaza in „La Cage aux Folles“
Eins, Zwei, Drei 
Neues Haus ist keine Hexerei
www.staatsoperette.de
Wir freuen uns  auf die Eröffnung
 im Dezember 2016 gemeinsam mit
dem tjg. theater junge generation.
Das Magazin der
Staatsopere e Dresden
Ausgabe 76 / Januar 2016









„La Cage aux Folles“
